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MEDIZINISCHE MENSCHEFVEHSUCHE

Ort des Versuches:

V. ) Allgemeine Angaben:
Art des Versuches:

KL Ravensbrück / Revier

Typhusbehandlungsversuche
Auftraggebende Stelle:

Durchgeführt durch:

Durchführung des Versuches:

Zeitpunkt:
Anzahl der Versuchspersonen:

Bericht über die Durchführung:
Quelle : Eidesstattliche Aussage
des Dr . med . Percyval Carl Trei-
te , Lagerarzt im KL Ravensbrück,
vom 3 *10 . 1946

Bericht über die Durchführung:
Quelle : Eidesstattliche Aussage
des Dr . med . Percyval Carl Trei-
te , Lagerarzt im KL Ravensbrück,
vom 2 . 10 . 1946

Folgen des Versuches:

Reichsarzt - SS , SS- Obergruppenführer Prof . Dr»
med . Grawitz

Dr . med . Percyval Carl Treite , Lagerarzt im
KL Ravensbrück ( SS- Dienstgrad nicht bekannt ) ,
Dr . med . Zdenka Nedvedova - Nejedla , Häftlings¬
ärztin im KL Ravensbrück.

nicht bekannt

ca . 30 Versuchspersonen

. . «"Auf Befehl von Reichsarzt - SS Dr . GRAWITZ
über den leitenden Arzt der KZ, Dr <, LÖLLING
und über den Standortarzt Dr . TROMMER, erhielt
ich den Befehl , typhuskranke Häftlinge ver¬
suchsweise mit Klistieren mit Schwangeren-
Urin 50 bis 100 Gramm zu behandeln . Nach
Rücksprache mit der tschechischen Häftlings¬
ärztin war diese einverstanden , diese Behand¬
lung durchzuführen . Ich weiss aber nicht , ob
tatsächlich diese Versuche durchgeführt wur¬
den . Sie berichtete mir aber nach einigen Wo¬
chen , dass sie zunächst den Eindruck gehabt
hätte , dass der Krankheitsverlauf hierdurch
günstig beeinflusst würde . Später erklärte
sie aber abschliessend , dass sie weder ein¬
deutige positive noch negative Wirkungen hät¬
te feststellen können . . . "

„ . o"Was die Typhusexperimente mit dem Urin
schwangerer Frauen anlangt , so erhielt ich
hierzu Befehle von Seiten des Standortarz¬
tes und ich übergab sie dem Dr . Szenker
(offensichtlich identisch mit Zdenka Nedve¬
dova - Ne jedla ) , der sie ausführte . Das Ergeb¬
nis war zuerst eine Besserung und später
eine Verschlechterung des Gesundheitszustan¬
des . . . "

Die Gesundheit der Versuchspersonen litt
nicht unter den Versuchen . Günstige Resul¬
tate wurden nicht festgestellt.
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) Beweismittel aus den hier vorlie¬
genden KL- Häftlings - Unterlagen;

a ) Haft im Lager : Original - Konzentrationslager - Unterlagen li
gen nur unvollständig vor.

b ) Anwesenheit in der Versuchs - Aus den Unterlagen nicht nachweisbar.Station:

c ) Untersuchungen der Häftlinge : Keine entsprechenden Unterlagen vorhanden.

) Quellenverzeichnis:

2 ) Eidesstattliche Aussage des Dr . med.
Percyval Carl Treite , Lagerarzt im KL
Ravensbrück , vom 2 . 10 . 1946.

3 ) Eidesstattliche Erklärung von Dr . med.
Zdenka Nedvedova - Nejedla , ehemals Häft¬
lingsärztin im KL Ravensbrück , vom
6 . 9 . 1946.

1 ) Eidesstattliche Aussage des Dr . med.
Percyval Carl Treite , Lagerarzt im KL
Ravensbrück , vom 3 . 10 . 1946.
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Plag 7 JAG No . 225
Peposition

of
Pr . Percival Carl TREUE

Further Peposition on oath of Pr . Percival Carl TREITE,
male , of Berlin at present interned at No . 5 CIC,Pader¬
born , sworn before Major A. K. MANT, R. A. N. C. and Captai 'n
Victor GLUCK, P . C. of War Crimeö Investigation Unit at
Paderborn on 3rd October 1946.

1 . Ich bin darauf aufmerksam gemacht worden , dass diese
Aussage vor einem Gericht benutzt werden kann und ich
mache sie au3 freiem Willen , ohne Zwang , ohne Gewalt-

' tätigkeit oder Prohung der Gewalttätigkeit oder das
Versprechen einer Belohnung.

2 . Wenn sich ein Häftling krank melden wollte vor dem Jah¬
re 1944 , meldeten sie sich zuerst an ihre Blockältesten
und die ' brachten sie auf3 Revier . Während des Jahres 1944
wurden kleine Sanitätsstationen auf den meisten Blocks
eingerichtet , die von Häftlingen , die Medizinstudenten

• oder Krankenschwester waren , versorgt wurden und denen
ein Thermometer , Verbandszeug , Salben und Medikamente,
letztere in beschränktem Umfange , zur Verfügung stand.
Schwerere Fälle , die von den Sanitätern nicht behandelt

•werden konnten , wurden von diesen aufs Revier gebracht,
wo solche Patienten von Häftlingsärztinnen untersucht
wurden und besondere Fälle mir selbst gezeigt Wurden.

3.
Pie Entscheidung über die Aufnahme oder im '/Pienst oder
beschränkte Arbeitsfähigkeit lag bei den Lagerärzten
der SS.

5 . Im Lager war ein SS- Standortarzt Pr . Trommer , Richard,
der auch 1 . Lagerarzt war und zwei Lagerärzte , von de¬
nen ich einer war . Während der Zeit , die ich im Lager
verblieb . waren die folgenden auch Lagerärzte:
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a ) PLETTIG, / der später nach Mauthausen versetzt wur¬
de , Winter 1943/44

b ) KLINEK , der zu einer Balkannation gehörte und spä¬
ter auch nach Mauthausen ging , Ende September oder
Anfang Oktober,

c)  RICHTER, der , ich glaube , aus Mauthausen kam,
d ) HAPERKAMP, der im Prühjahr 1944 wegen Krankheit

von der SS entlassen wurde und zu seiner Praxis in
Büren zurückkehrte , . .

e ) ORENBI , Beno , ein Volksdeutscher aus Rumänien , der
. von Ravensbrück zum KZ Stutthof bei Danzig im Herbst

1945 versetzt wurde und später nach Oranienburg und
' Sachsenhausen kam,

d ) LUCAS, der von Münster war und
e ) VJjINKELMANN '

4 « Pie Arbeit der SS- Ärzte im Lager war hauptsächlich sa-
nitäts - organisatorischer Art . Die Küche und gesamte Ver¬
pflegung unterstand Dr . TRÜMMER. Ebenfalls der Bunker un¬
terstand ihm persönlich . . Es waren ‘ungefähr 10 - 20 Häftlin¬

ge Ärztinnen verschiedener Nationalitäten im Lager , darun¬
ter mehrere Spezialisten , die im Revier arbeiteten . Ich
erinnere mich an Marie KLUGAN, Russin , Chirurgin , Dr . Ma¬
rina SIELZ , Deutsche , Pachärztin für Haut - und Geschlechts-

A '-M krankheiten , Dr . ZDENKA, Tschechin , Pachärztin für Kin¬
derkrankheiten und interne Krankheiten , Dr . Marina GRABSKA
Polin aus Posen , Gynäkologin und Dr . COURT, Deutsche,
praktische Ärztin.

5 . Jede Krankenschwester , die ins Lager dienstverpflichtet
war , hatte einen der Blocks unter ihrer Aufsicht , haupt¬
sächlich organisatorisch , z . B . Bettwäsche , Verteilung der
Lebensmittel vom Roten Kreuz , Rührung der Krankenblätter,
Schwester Erika war für die Apotheke .zuständig , Schwester
Walli , die klein und dunkelhaarig war , arbeitete als Ope¬
rationsschwester . Oberschwester war Elisabeth MARSCHAL.



A-SfrO■. ZL'.iA

IS9ISS

'->■

tfäHSSas;
1ihfifc$flS».’'\ ‘iS:'̂*':V%:.l lLi**i>



Ich erinnere mich noch an Schwester Lisa , die für die In¬
fektionsabteilung . zuständig war , später , ich glaube ab
Herbst 1944 , hatte Helene BACIIMANN diese Abteilung . Häftlinge
die sich krank meldeten und die zum Revier kamen , waren eben¬
so gekleidet , wie die anderen Häftlinge im Lager und wurden
in einer Wartehalle zwischen den beiden Lazarettbaracken ver¬
sammelt , Zuerst gab es in der Wartehalle keine Sitzgelegen¬
heiten . Im Jahre 1944 gelang es mir , 10 Bänke aus dem Kino
ins Revier zu bekommen , die in dieser Wartehalle verwendet
wurden . Dadurch bekamen etwa 100 Patienten Sitzgelegenheit,
was aber auch nicht immer ausreichte , wenn es Massenunter¬
suchungen gab . Es meldeten sich täglich in der späteren Zeit,
wenn das Lager überbelegt war , zwischen 200 und 300 Häftlin¬
ge krank . Das Lager war gebaut für 8000 Häftlinge , aber als
ich kam , waren schon 10 000 da , und die Nummer stieg bis
zu über 30 000 . Die Aufnahmebedingungen für das Revier waren
im Allgemeinen dieselben -wie für Spitäler unter zivilen Ver-

• hältnissen , solange als das Lager nicht übermässig belegt war.
Nach Herbst 1944 .konnten , nicht mehr alle Pälle von Unterer¬

nährung wegen Bettenmangel aufgenommen werden , jj^ftlinge die
in den Rüstungsbetrieben arbeiteten , mussten auf Anordnung
des Standortarztes bevorzugt aufgenommen und behandelt wer-

. den . Alle neu in das Lager aufgenommenen Häftlinge wurden
bei ihrer Ankunft ärztlich von mir oder dem anderen Lagerarzt
und zahnärztlich vom Zahnarzt untersucht . Sie hatten eine oder
zwei ärztliche Untersuchungen und einzelne Transporte wurden
in Quarantäne gelegt . Quarantäne wurde schon von der einwei¬
senden Dienststelle über den Standortarzt und Schutzhaftläger¬
führer angeordnet und dauerte eine oder mehrere Wochen.

6 . Durch diese ärztliche Serienuntersuchung sollten die anstek-
kenden Krankheiten und schweren körperlichen Behinderungen

• erfasst werden . Anschliessend wurden dann die Häftlinge von
Häftlingsärzten einzeln genau untersucht und aufgrund dieses
Befundes die Arbeitsfähigkeit vom Lagerarzt festgelegt.
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7 . In der ersten Zeit meiner Tätigkeit standen Medikamente
und Verbandszeug wesentlich reicher zur Verfügung als
1945 . Ausserdem konnte mit Röntgen - und Lichtstrahlen
im Revier behandelt werden bzw . untersucht werden . Fer¬
ner stand eine Wellensäule zur Verfügung . Bis auf obige
Ausnahme im Paragraph 5 über die Behandlung der Häftlin¬
ge aus den Rüstungebetrieben , wurden die übrigen Häftlin¬
ge des Lagers gleichartig behandelt , ohne Rücksicht auf
Rationalitäten , Krankheit oder Alter . Ein weiterer Be¬
fehl über eine unterschiedliche Behandlung der Häftlin¬
ge ist mir nicht bekannt.

8 , Geisteskranke Häftlinge , die von dem Sanitätsdienst oder
dem Blockältesten in die Revierstunde gebracht worden,
wurden von mir in Zusammenarbeit mit Häftlingsärztinnen
untersucht . Derartige geisteskranke Häftlinge wurden nur
dann , wenn sie für andere Häftlinge in den Blocks •gefähr¬
lich geworden waren , in besonderen Räumen isoliert . Die
eine Stube war ungefähr 5 mal 6 Meter gross , in ihr waren
verschieden viel Häftlinge untergebracht , beispielsweise
ein grosser Teil von etwa 50 geisteskranken Häftlingen,
die einmal zusammengestellt und auf Transport geschickt
waren . Die andere Stube war ungefähr 2 mal 4 Meter gross
und in ihr waren zeitweise besonders stark unruhige Häft¬
linge einzeln untergebracht . Beide Stuben hatten unge-
polsterte Holzwände . Die Geisteskranken bekamen normale
Verpflegung , sie waren aber nicht alle zur Nahrungsauf¬
nahme fähig . Ich kann wenig über die Lebensbedingungen
in dem grösseren Raum sagen , da er sich im Krankenblock
10 befand , der mir ärztlich nicht unterstand . Nur der klei
ne Raum wurde von mir beaufsichtigt , da er in meinem
Block sich befand . Zweimal kam ein Spezialarzt für Geistes
Krankheiten aus Berlin . Auf seinen Namen erinnere ich
mich nicht , welcher die Häftlinge untersuchte . Von sei¬
nem Untersuchungsbefund war es abhängig , ob die geistes¬
kranken Häftlinge an einem Transport teilnahmen oder
nicht . Ich hörte später von einem SS- Sanitäter , der den
Transport begleitet hatte , dass diese Häftlinge in einer
Gaskammer bei Linz getötet worden sein sollten . Diese
beiden Transporte waren im Jahre 1944.
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9 . Anforderung von Medikamenten und Verbandszeug für das Lage
ging periodisch über den Apotheker und Standortarzt an

' den Hauptsanitätspark der Waffen SS in Berlin , von wo
auch die Belieferung erfolgte . Die Häftlingsärztinnen
und Pflegerinnen von den Krankenblocks und vom Sanitäts¬
dienst konnten periodisch Sanitätsmaterial anfordern,
konnten aber im Allgemeinen von der Lagerapotheke nur
beschränkt beliefert werden , weil auch vom Hauptsanitäts-

. park immer nur ein Teil des angeforderten Sanitätsmate¬
rials geliefert wurde . 1945 kamen Medikamentensendungen
vom Boten Kreuz , die ebenfalls im Lager verwendet wurden.
Trotzdem gab es aber auch in jener Zeit , nicht ausrei¬
chend Sanitätsaaterial im Lager . In den Paketen , die
vom Boten Kreuz an die Häftlinge geschickt wurden , be¬
fanden sich meines Wissens keine Medikamente.

10 . Die Häftlinge , die vom Arbeitseinsatz auf Transport in
ein Arbeitslager geschickt werden sollten , wurden vorher
nochmals einer kurzen ärztlichen Inspektion unterzogen,
die wegen Baummangels bei warmem Wetter manchmal auch
in dem kleinen Garten zwischen den Bevierbaracken 1 und
2 stattfand . Von aussen konnte in diesen Garten nicht

eingesehen werden . Es ist mir nicht bekannt , dass die Häft-
linge um den Hof rennen mussten , damit ihr Kräftezustand
beurteilt werden konnte , wenn es sich um Arbeitstrans¬
porte handelte.

11 . Gegen Seuchengefahr wurden Schutzimpfungen im Lager , ge¬
gen Bauchtyphus und Pieckfieber durchgeführt . Sie erfolg¬
ten in typischer Weise und wurden von den Krankenschwe¬
stern ausgeführt . Experimentale Impfungen wurden nicht
im Lager ausgeführt.

12 . Das Jugendlager war ungefähr 1 km vom Hauptlager ent¬
fernt . Dort waren ursprünglich nur jugendliche deutsche
Zöglinge untergebracht , die nichts mit dem KZ zu tun hat¬
ten . Erst im Winter 1944/45  sollte auch das Jugendlager
wegen der starken Überfüllung des Stammlagers mit Häft¬
lingen belegt werden . Es sollten zunächst nur . arbeits - '
unfähige oder beschränkt arbeitsfähige Häftlinge dort¬
hin überstellt werden.
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Eine ärztliche Musterung der Häftlinge vor der Überstel¬
lung war wegen  Zeitmangel unmöglich , sowie ich später
erst von den Häftlingen erzählt bekam soll die Ausmuste¬
rung der einzelnen AufSeherinnen der Blocks durchgeführt
worden sein , wobei die Karten über die Arbeitsfähigkeit,
die sich im Besitz der Häftlinge befanden nur zum Teil be¬
rücksichtigt worden waren . Bür die sanitäre Versorgung die¬
ser Häftlinge im Jugendlager war ich nicht zuständig . Mei¬
nes Wissens wurden hierfür von dem Standortarzt zwei SS- -
Sanitäter eingesetzt . Lediglich einmal wurde ich in das
Jugendlager zu einer gemeinsamen Musterung der Häftlinge
mit dem Standortarzt befohlen . SS- Sturmbannführer Sauer

war dort anwesend . Von mir wurde eine Musterung von den in
fünf Gliedern angetretenen mehreren tausend Häftlingen auf
Arbeitsfähigkeit während des Vorbeigehens an diesen Häft¬
lingen verlangt . Dieser Befehl wurde von mir abgelehnt,
da ich aus den Reden Sauers entnehmen konnte , dass die
ärztlich, .- als nicht arbeitsfähige beurteilte Häftlinge ge¬
tötet werden sollteniMeines Wissens sind dann die Häft¬

linge überhaupt nicht mehr gemustert worden , trotzdem
sollen von ihnen 1000 bis 2000 getötet worden sein , teils
durch Erschiessen , teils in einer Gaskammer . In Vertretung
des Standortarztes wurde ich eines Abends , im Winter 1945»
zu einer Exekution von etwa 50 von diesen Häftlingen hin¬
befohlen . Die Häftlinge wurden mit Kleinkaliberbüchsen
von zwei SS Unterführern durch Genickschuss getötet . Mei¬
ne Aufgabe war , ärztlich den Tod der Häftlinge festzustel¬
len . Ich weigerte mich daraufhin am nächsten Tag einen sol¬
chen Dienst nochmals zu übernehmen . Während meiner Dienst¬

zeit in Ravensbrück wurde ein Transport von nicht voll ar¬
beitsfähigen Häftlingen zum KZ Lublin überstellt . Von die¬
sen sind nach etwa einem halben Jahr viele nach Ravensbrück

zurückgekoramen . Der Transport wurde nach Listen des Arbeits¬
einsatzes zusammengestellt . Diese Listen wurden nach Unter¬
lagen , welche die Musterung der Häftlinge durch die Lager¬
ärzte der SS auf Arbeitsfähigkeit bildete und worüber die
Häftlinge Bescheinigungen ausgestellt bekamen.





In Hinsicht auf ihre Arbeitsfähigkeit wurden die Häftlin¬
ge in drei Kategorien wie folgt eingeteilt : a ) voll arbeits¬
fähig , b ) beschränkt arbeitsfähig , c ) Invalide oder arbeits¬
unfähig . Derartige Beurteilungen wurden euch von mir während
der Eevierstunde während der Zugangsuntersuchung und bei den
Arbeitseinsatzmusterungen durchgeführt . Im Jahre 1944 - wurde
ein Transport von nicht arbeitsfähigen Häftlingen zu dem
Lager Bergen - Belsen überstellt . Wie ich von meinem .Vorge¬
setzten hörte , war dieses Lager nur für kranke , nicht ar¬
beitsfähige Häftlinge vorgesehen . Bei dem Abtransport die-

. ser Häftlinge war ich anwesend . Er geschah in geschlossenen
. ' Güterwagen , die mit Stroh ausgelegt waren und in denen sich

ein Eimer befand . Medikamente wurden mitgegeben . Ebenfalls
sah ich , dass Verpflegung an die Häftlinge ausgegeben -wor¬
den war . Wie viel Häftlinge sich in jedem Wagen befanden,
kann ich nicht sagen.

13 «Im Jahre 1945 hörte ich von Häftlingen , dass in Ravensbrück
eine . Gaskammer gebaut sein sollte . Ich selbst habe sie nie¬
mals gesehen und war niemals bei derartigen Exekutionen an¬
wesend . . -

14 . Dr . LUCAS und Dr . TRÜMMER hatten heftige Auseinandersetzun¬
gen , die sich auf diese Tötungen von Häftlingen und darauf
bezogen , dass Dr . TRÜMMER von uns verlangte , für die Häft¬
linge aus dem Jugendlager , über deren Todesursache wir nicht
Bescheid wussten , amtliche Totenscheine auszufüllen und zu
unterschreiben . Als Todesursache sollte nach Dr . Trommers

Anweisung eine gewöhnliche Todesursache eingeschrieben wer¬
den . Sowohl von Dr . Lucas als auch von mir wurden niemals

derartige Totenscheine ausgefüllt.
15 »Alle infektionskranken Häftlinge waren auf besonderen

Blocks isoliert und kamen nicht mit den chirurgischen oder
internen Patienten zusammen.

16 . Versuchsoperationen an polnischen Häftlingen wurden 1942
und 1943 im Lager Ravensbrück von Assistenzärzten , von Dr.
Gebhard durchgeführt . Ich hörte , dass diese Operationen
von Professor Gebhard und Dr . Fischer ausgeführt worden wa¬
ren . Es handelt sich um künstlich infizierte Wunden an den

Weichteilen und Knochen der Beine , an denen die Wirkung
der Sulfonamidpräparate geprüft werden sollte.
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. Es sollen auch Knochentransplantationen ausgeführt wor¬
den sein . Mit der Nachbehandlung der letzten dieser Häft¬
linge wurde ich im Herbst 1943 beauftragt . Es waren feuch-

• te Verbände und Gipsverbände bei den eitrigen Knochenpro-
zessen erforderlich und mitunter schmerzstillende Medika¬
mente . Grössere infizierte Wunden brauchten mehrere Mona-

' te zur Abheilung . Über die Bakterienart , mit denen die Wun¬
den infiziert waren , ist mir nichts bekannt . Während mei-
ner Anwesenheit im Lager ist keiner von diesen Häftlingen

\ .

gestorben.
•17 « . Ich hörte von Experimenten an einzelnen männlichen Häft-

lingen und wurde einmal zu einer Sektion eines Häftlings
• . hinzugezogen , bei welcher Sektion ich einen auffallenden

Geruch der Organe nach Zyan feststellen konnte . Sonsx
;•./ -fand ich keine nennenswerte pathologische Veränderung an

den Organen , Später hörte ich , dass die Häftlinge Glas¬
ampullen zwischen den Zähnen zu . zerdrücken hatten . Näheres
weiss ich nicht . '•

18 . Auf Befehl von Reichsarzt SS Br . GRAWITZ über den leiten-
■ ' den Arzt der KZ, Br . LÖLLING und über den Standortarzt Br.

TRÜMMER, erhielt ich den Befehl , typhuskranke Häftlinge
•. versuchsweise mit Klistieren mit Schwangeren - Urin 50 bis

100 Gramm zu behandeln .' Nach Rücksprache mit der tschechi¬
schen Häftlingsärztin war diese einverstanden , diese Be-

. handlung durchzuführen . Ich weiso aber nicht , ob tatsäch-
.' lieh diese Versuche durchgeführt wurden . Sie berichtet mir

aber nach einigen Wochen , dass -sie zunächst den Eindruck
. gehabt hätte , dass der Krankheitsverlauf hierdurch günstig

beeinflusst würde . Später erklärte ■sie aber abschliessend,
dass sie weder eindeutige positive noch negative V/irkungen
hätte feststellen können.

19 * Bie Sterilisation , von denen ich im Lager etwa 10 bis 15
. durchgeführt hatte , ■wurden auf Anordnung der zuständigen

Gesundheitsbehörde des Reichsinnenministeriums ausgeführt.
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Technisch wurde entweder eine Exstirpation der Eileiter

(Tubae ) oder eine Exzision aus dem mittleren Teil der
Eileiter ausgeführt . Komplikationen traten niemals ein.

' . Professor Clauberg führte Sterilisationen an Zigeunerin¬
nen in dem Röntgenzimmer des Reviers aus . Ich hörte , dass'

es sich um Injektionen in den Uterus handelte . Näheres
über diese Methode ist mir nicht bekannt . Es wurden Rönt - ‘

gendurchleuehtungen hierbei ausg .ef ührt . Im Frauenlager
wurden keine Sterilisationen an männlichen Häftlingen

durchgeführt.
20 . Von den deutschen Häftlingen , die wegen Geschlechtsver - .

•kehr mit Ostarbeitern ' schwanger nach Ravensbrück einge¬
liefert wurden , wurde meistens die Schwangerschaft unterbro
chen . Diese Operationen wurden von mir und den anderen

Lagerärzten vorgenommen , sofern die schriftlichen Befeh¬
le diesbezüglich vom Reichsinnenministerium Vorlagen.

. • Technisch wurde diese Schwangerschaftsunterbrechung wie

‘folgt  durchgeführt . Bei den Frühschwangerschaften Dila-
tation mit Laminariasstiften und Curettage in späteren

Monaten durch Wehenmittel wie Chinin,Hypophysin , Blasen - ■

Sprengung und evtl . Perforation . Nach dem 7 . Monat wurden
keine Schwangerschaften unterbrochen . In einem .Fall wur-

. de eine abdominale Schwangerschaftsunterbrechung von mir .

ausgeführt . ■ ■

21 . Vor 1944 wurden schwangere Frauen mit Ausnahme der vorer - .

wähnten Fälle von Schwangerschaften durch Ostarbeiter,
sowie Frauen mit Säuglingen aus der Haft entlassen , unab¬
hängig von der Nationalität der Häftlinge . Später wurden

für die Frauen mit Säuglingen ein besonderer . Block , Block ' 5

zur Verfügung gestellt . Im Lager war es nicht möglich,
Vollmilch zur künstlichen Ernährung der Kinder zu beschaf¬
fen . Zuständig war hierfür der Chef der Verwaltung , Kaupt-

sturmführer SEITZ , der die Beschaffung der Nahrungsmittel
unter sich hatte . Die ärztliche Aufsicht des Blocks 5 wur ~ .

de von mir durchgeführt . Die Säuglingssterblichkeit be¬
trug in der Ungünstigsten Zeit etwa 5o
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Sie verbesserte sich wesentlich nach dem dem Krankenrevier
Trockenmilch vom Koten Kreuz zur Verfügung gestellt wurde.
Ich nehme an , dass in den Jahren 1945 bis 1945 über 30 0 Kin¬
der innerhalb des Lagers geboren wurden .' Von den Frauen , die
im Lager geboren hatten , wurden nachträglich keine sterilisiert,!
auch nicht diejenigen , die durch Fremdarbeiter schwanger ge¬
worden waren.

22 . Vor jeder Operation wurden die Häftlinge nach ihrem Einver¬
ständnis von mir gefragt . Wurde eine operative Behandlung von
den Häftlingen verweigert , wurde diese von mir nicht durchge¬
führt , mit der oben erwähnten Ausnahme der Sterilisationen
und Schwangerschaftsunterbrechungen . Die gynäkologischen und i

geburtshilflichen Operationen wurden hauptsächlich von mir durchj
geführt . Ferner führte ich einzelne Magenoperationen aus und !
in zwei Fällen von schwerem Bronchialasthma eine chirurgische |
Behandlung, - die einmal in einer Sympathikoektomie und in ei¬
nem anderen Fall in einer Hebennierenmarkimplantation bestand.
Die Implantation erfolgte in der Weise , wie sie für Implan¬
tationen von övarial - Geweben üblich ist , in die Rectus - Schei - i
be . Das Drüsenmaterial stammte von einer wegen Epolepsie

operierten Patientin , bei der in typischer \7eise eine einsei - j
• tige extra - peritoneale Hypernecrektomie ausgeführt worden war . ;

■#- I

' Diese letztere Patientin hatte nachdem keine epileptischen
Anfälle mehr . Es wurde etwa die Hälfte von dem Material des

Nebennierenmarks zur Implantation verwendet . Das Asthma in
diesem Falle hatte sich wesentlich gebessert . Die Häftlings - :f
ärztin , Dr . SIENZ , hatte sich für die - operierte Epilepsie-
Patientin besonders interessiert und kennt die Patientin.

23•  Die Hirnoperationen wurden von mir niemals ausgeführt . Alle
Patienten nach schweren Operationen blieben in der Krankenba - :
racke für Frischoperierte für 2 bis 3 Wochen , bis sie auf ei¬
nen anderen Krankenblock verlegt oder entlassen werden konnten . ,

24 . Ich hörte von einem Schlafmittel , das in Pulverform von Dr.
Trommer an die Krankenpflegerinnen des Blocks 10 übergeben
worden war . Danach sollen Todesfälle vorgekoraraen sein , worauf
dieses Medikament nicht mehr weiter ausgegeben wurde . Dieser
Vorfall ereignete sich etwa Mitte 1944.

(Unterschrift)
.. . . V. Dr.TREITE
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Sworn by the said deponent Dr . Percival Carl TREITE , volun
tarily at Paderborn on 3rd October 1946 before me Major
A. K. MANTR. A. E. C. , and Captain Victor GLUCK, detailea by
C - in - C British Army of the Rhine.

(Unterschriften)





Riehtamtliche Übersetzung
einer französischen Übersetzung

aus dem Englischem.

<L ~ //  •

211  Ass 4000/6 E - 27 734/56

Aunsage des Dr . PareiTsl Karl TREXTE.

Ergänzende eidlich © Aussage des Dr . Peroival Karl

TREITE vor dem Commandent A. K. KAIiT, RAMC im CIC. Kr . 5

am 2 . Oktober 1946.

Wenn sich vor dem Sommer 1944 eine Internierte krank,

melden wollte , ging sie unmittelbar zum Revier . Kaoh dem .

Sommer 1944 gab es in jedem Block besonder ® Krankenwärter,

und die Kranken wandton eich an dies ©. Dies waren aus den

Roihon der Internierten auegewählte Krankenschwestern und

Medizinstudenten , täglich standen di © Arzte den Kranken

von 8 - 13 Uhr zur Verfügung , und die Kranken wurden im

großen Revier aufgesucht . Lager gab es den Standort¬

arzt Dr . TROMMER und 2 Lagorärsta , darunter sieh . Während

meines Aufenthalts ia Lager waren auch die folgenden Per¬

sonen Lagerärstoi
PLATLIG, der nach Maathausen ging,

ELEIKEK, der , glaub © ich , Rumäne war und nach

Mauthauaon ging,

RICHTER, der nach Buchenwald ging,

HABERKAMP, der krank war und von der SS entlassen |

wurde und in den Schwarzwald surüokkohrto , i

um dort 8®ine Tätigkeit als Arzt wieder¬

auf sanehnen,

ORANDX, der Rumäne , aber Deutscher von Geburt ?/arj

er ging nach Stuthof bei Danzig und schlie

lieh nach Oranienburg und Sacheenhausen.

HJKAS kam aus Münster,
Y/IRKELMAHH.

Die SS- Lagerärste waren hauptsächlich mit Organisa¬

tionsauf gabsn baauftragt . Die Fachärzte wurden unter de

weiblichen Gefangenen ausgewählt . Die chirurgische
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Pachärstin war eins ßusein , Mari © KLUGANj Paehärstln für

Dermatologie und venerische Erkrankungen war di © Ärstia

Maria SIEHZ , eine Deutschej HerzSpezialist As war der Arzt

ZDEHZA und d©r Arzt GRAPSKA behandelt © auch die veneri»

sollen Erkrankungen , D©r Ar st UJEZ’ war einfach Arzt , ohne

Pacharsi zu sein.
Jed © SS- Xrenkenschwoster überwachte ©inen Block und

war hauptsächlich sit der Organisation beauftragt , Bg

gab ander © Krankeneahwsstßm , s . B. ERIKA, die di © Apo¬

theke leitet ©j Krankenschwester WALLY, die klein r&ml

braunhcarig war , assisüsrte bei den Operationen , Sie Ober¬

schwester war Elisabeth MARS HALL. Li © einzigen Hamen , an

die ich sich erinnere , sind Schwester LISA , die zuerst

die aneteokenden Erkrankungen pflegte , daS naeh Heabr &n-

denburg ging und ins Lager zurüekkekrto , und Schwester

Helen © EA0HI2AHH. Dl ® weiblichen Gefangenen , di © sich I

kfank meldet ©» , waren wie die übrigen Gefangenen gokloi-

det und machton die Visite in der Halle beim Hsvier durch|
In dar Hall ® gab ea 2 Islnk © für 100 Personen . Lies©

Plätze waren nicht ausreichend , weil jodon Morgen swi-

schon 200 und 300 Krank ® da waren . Die Krankhoitesohwere,

die für dl ® Aufnahme ins Krankenhaus erforderlich war,

war di © gleiche , die bol Zivilisten außerhalb des logcrs

gefordert ward ®. Jedoch konnten nach dea Herbat 1944 dio

Füll © Ton Unterernährung nicht s .&kr ins Krankenhaus auf-

genommen werden . All © Eeumnkösmlinge w&urden von mir I
li'

e ©lbst oöor dem andoron L&gerarst unteroucht © Sie laacn - j"

t @n 1 oder 2 mal die Visite durch , und einige dQr Heu- j

Ankömmling © wurden unter Quarantäne gestellt . Ob sie [

unter Quarantäne gestellt mrden , hing davon ab , wo sie

herkmenj die Quarantäne dauerte 1,2 oder 3 Kochen.
Zweck dieser firstlichon Visiten war , die anstcckcndoc

Krankheiten zu erkennen und dio Arbeitsfähigkeit 6er

Internierten fastssuotellßn . Zunächst war in Lager eine

ausreichend © Hange an Medikamenten vorhandene Es gab
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auch Massage , Strehlen - und Lichtbehandlung und -'i &atgon-
behandlung . Was die (Behandlung der Kranken betrifft,
bestand kein Unterschied in Bezug auf ihr Alter , ihren
Gesundheitszustand und ihre Staatsangehörigkeit , Wenn
jedooh kräftige Häftlings mit guter Gesundheit krank
wurden , wurden sie in Sposialblooks unterg ©bracht , so
©ine besonders Behandlung vorgesehen war . Mir sind kein©
Befehl © bekannt , die die Verabreichung von Medikamenten
an diejenigen untersagten , die alt oder sehworkromk und
offensichtlich unheilbar waren . In meinem Konsulinti ©ns-

Zimmer habe ich Internierte auakultiert , uia zu sehen , ob
sie bei guter Gesundheit waren , Internierte wurden in
die Gruppe der Geisteskranken ©ingereiht , wenn eie für
die übrigen Internierten gefährlich waren , und ich habe
sie zusammen mit ihrer Ärztin untersucht . Wenn fostge-
etallt wurde , daß sie geisteskrank waren , wurden sie in
1 oder 2 Räumen des Blocks 10 untergebracht . Der erste
Raum war 3x4a  groß und es wurden bla zu 50 Geistes¬
krank © dort untergobracht . Die Scheiben waren von den
Fenstern entfernt , um die Geisteskranken daran zu hindern
Unheil ansurichten . Der zweit © Raum war 2 x 4 m und für

sehr gefährliche Personen bestimmti dort waren niemals
mehr als 1 oder 2 Personen.

Dis Geisteskranken erhielten die normale Kost - , Ich
kann übar die Verhältnisse in diesem Block nicht vi ©l

sagen , weil dafür der andere Lagerarzt verantwortlich war 1
Der Irrenarzt kam aus Berlin und untersuchte dies © Gei¬

steskranken und danach wurden diese abtransportiert.

Später haba ich sagen hören , daß sie noch Lins tranopor - j;
tiert wurden , wo sie vernichtot wurden . Ich erinnere mickjj
an zwei Transporte , die abgingen . Um die Arznoivorräte
aufzufüllen , mußt © ein Antrag an den Standortarzt gerich¬
tet werden , der eich seinerseits an den Hauptaasitäte—
park in Berlin v/sndte . Dl © aus den Reihen der Internier-
tan genommenen Arzt © konnten die Medikamente anfordern,
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die eie für notwendig hielten ; aber sie erhielten je

nach den verfügbaren Vorräten nur einen Prozentsatz des¬

sen , was sie angefordert hatten . Soweit wie möglich  wur¬

den die Anforderungen befriedigt ; aber es war stete not¬

wendig , ein © Reserve an Medikamenten in der Apotheke zu

haben . Lieferungen von Extra - Medikamenten kamen im all¬

gemeinen vom Roten Kreuz und wurden sofort verwendet;

aber trotz allem gab es nioht genug Medikamente im Lagor.

In den für Gefangene bestimmten Paketen des Roten Kr©uzes

waren keine Medikamente . Eine der Methoden zur Feststel¬

lung des Körpersustandes der Gefangenen war , sie rund um

den Hof laufen au lassen , im allgemeinen 100 gleichzei¬

tig . Pie Gefangenen , di © rund um den Hof laufen mußten,

wurden auf einer vom Arbeitseinsatz auf gestellten Liste

namentlich aufgeführt . Wenn os ihnen nicht glückte , wur¬

den sie von der Liste gestrichen und blieben im Lager,

um bei loiohten Arbeiten beschäftigt su werden oder

nicht zu arbeiten.

Im Lager wurden Impfungen gegen Typhus und Psrven-

fieber durchgeführt . Im ganzen wurden 3 Impfungen von

SS- Krankensohneotern durchgeführt . Experimentell © Impfun¬

gen wurden nicht vorgenosmen.

Pas Jugendlager war ©in kleines Lager , das in einer

Entfernung von einer Viertelstunde vom Hauptlager ab

lag . Zuerst war es für jugendliche deutsche Gefangene

bestimmt , die nichts mit dem Haupt - Konzentrationslager

zu tun hatten ; aber später wurde es auch für die Inter¬

nierten des Hauptlagers verwendet . Dorthin schickt © man

Häftlinge , die nur leichte Arbeiten ausführen konnten.

Si © wurden im Verlauf einer ärztlichen Untersuchung -v. ua-

gewählt , die der Standortarzt durchführte , weil ich

selbst mit anderen Aufgaben überlastet war . Einige der¬

jenigen , di © ins Jugendlager g ©schickt wurden , sind er¬

schossen worden , und später habe ich erfahren , daß

einige in die Gaskammer gekommen sind . Schließlich kehr¬

ten die überlebenden ins Lager zurück . Eines Tagoa mußte

~ 5 -
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ich ungefähr 50 Häftlinge des Jugendlagers untersuchen,

die erschossen vfurden . Sie wurden aus dem Jugendlagor

heraußgefiihrt und außerhalb des Krematoriums je zwei und

zwei von zwei SS- Unterofflsieren erschossen , her Stand¬

ortarzt hatte mir verboten , mich in die Angelegenheiten

des Jugendlagere eins maischen . Der Standortarzt TEQMHBR

war dafür verantwortlich arid schickte SS- Krankonwärter

dorthin.
Während meinos Aufenthalts im Lager wurde ©in Trans¬

port aus Arbeitsunfähigen nach Lublin geschickt . Später

kehrten viele von ihnen zurück . Diejenigen , die su des

Transport gehörten , wurden unter den Arbeltsunfähigen auf

Listen des Arbeitseinsatzes ausgcwählt . Die Lagerärzt©

reihten die Häftlinge nach ihrer Arbeitsfähigkeit ln die

folgenden Kategorien ein:
1 . schwere Arbeiten,
2 . leichte Arbeiten , ,

5 * Arbeitsunfähigkeit.
Der Transport bestand aus Güterwagen , die nit Stroh

auf dom Boden bedeckt und vorschlossen waren . In dem

Zug war oin Medikaxaontonkasten vorhanden.

Ich habe von dar Gaskammer ausschließlich von Lager¬

häftlingen gehört.
Dr .LUKAS stritt sich mit T303SISR und verließ das

Lager , weil 1 . er sich weigerte , einer -Exekution beizu¬

wohnen , 2 . er sich weigerte Todesbaseheiaigungen für

erschossene Gefangene unter Angabe einer falschen Toviee-

ursache augsuetellen , 3 . er das Lager zu verlassen ver¬

langte . Ich weigerte mich ebenfalls , dis Todesboscheini-

gimgen zu fälschen.
Alle Fälle von ansteckenden Krankheiten wurden in

getrennten Blocks isoliert . Die Operierten lagen niemals

mit Kranken zusammen , die an einer ansteckenden Krank¬

heit litten.
Dach meiner Ankunft im Lager wurde ein Toll der ex¬

perimentellen Operationen von einem Helfer des Prof.

GEBHAED gegen Ende 1943 etxsgeführt . Die Experimente

- 6
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bestanden in künstlicher Infizierung von Gliedern und

in verschiedenen Experimenten , die an Knochen ausgeführt

wurden . Liese wurden an Polinnen im Revier vorgeaoramen.

Ich kam nichts darüber oagon , In welcher Weise die Ope¬

rationen vorgenomnien wurden ; aber später habe ioh von '

GEUH/JILT erfahren , daß sie auf Befehl Hitler *s und Himm¬

ler *s durchgeführt wurden und daß ihr Ziel war , Sulfona-

miden - Medikamente ( Sulfonamiden - Präparate ) au erproben,

loh § abe diese Gruppe nach der Opertion behandelt . Wenn

sie Schmerzen hatten , gab man ihnen Beruhigungsmittel,

die dnzunehiaen oder zu spritzen waren ; aber ich kann

nicht sagen , was es war . Ich wechselte die Verbände der

Brauen und sie hatten große infizierte Wunden ; aber ich

weiß nich £ um welche Art Infektion es sieh handelte.

Was die Zyanür - Expsrinents ( Zyankali - Experimento)

anlangt , so weiß ich nichts darüber , außor daß ioh ein

solches Experiment an einer verstorbenen Frau durchge¬

führt habe . Ich habe bei diesen Experimenten nioht ge¬

holfen , und ich weiß nicht , wer sie durchführtej ich

habe jedoch verstanden , daß eine Ampulle zwischen den

Zähnen der Gefangenen zertrümmert wurde.

Wa3 die Typhusoxperimenlö alt dem Urin schwangerer

Frauen anlangt , so erhielt ich hierzu Befehle von Seiten

des Standortarztes , und ich übergab sie dem Br . Szenker , j
t

der sie ausführte . La3 Ergebnis war zuerst eine Besse¬

rung und später eine Verschlechterung des Geoundhoits - j

z &ustandes . t

Kranke wurden im Lager nach den gleichen Bassengenet¬

zen sterilisiert , die außerhalb des Lagers für die Zivil;

bevölkerung in Kraft waren . Han verlangte nicht Ihre Zu¬

stimmung , weil sie nach uem deutschen Gose tu nicht die

Tiöglichkeit hatten , sieh zu weigern . Bei moinon Storill-

sationsoperationen habe ich entweder einen Teil oder das

ganze Ovarlum einschließlich dea Inneren des Uterus ent

fernt . Ich habe ein oeer zwei böhmische Kinder sterili¬

siert . Für diese Operationen hatte ich auch den .iefehl

- 7
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vom 3tandortarzt erhalten und ich weiß nicht , aus -Reichen

Grinden . Im ganzen habe ich ungefähr 10 Frauen und Kinder

sterilioiert , die alle Deutsche oder Deutsch - Böhmen

waren.
Prof . Clauberg sterilisierte Zigeunerinnen , in einem

besonderen Raum, indem er ihnen irgendeine Flüssigkeit

in den Uterus spritzte.
Kinder männlichen Geschlechts waurden im Lager nicht

Btariliaicrt.
Deutsche Frauen , die von einem Fremdarbeiter gedohwäa-

gart worden waren , wurden nach ßavensbrück geschickt.

In den meisten Fällen 'wurde die Schwangerschaft unter¬

brochen . loh habe einige Unterbrechungen ausgeführt -und

der andere Lagerarzt hat weites vorgenomaen . loh habe

die Auskratzung mit abtreibenden Medikamenten wie Chinin

und Hypophysin verwendet , und ich habe auch zwei oder

drei Abdominaloperationon ausgeführt -. Eine Schwanger¬

schaft nach dam 7 . Monat habe ich nicht unterbrochen.

Tor Anfang 1944 wurden Frauen , die im Lager Kinder hat¬

ten , entlassen . Nach 1944 jedoch gab ea einen besonderen

Block für die Mütter und Kinder , der mir unterstand.

Ea gab im Lager keine frische Milch , aber etwas Milch¬

pulver wurde vom Roten Kreuz geschickt . Anfänglich , wäh-

redn es keine Milch gab , starben ungefähr 50 > der Kin¬

der . Die Lagcryerwaltung war für dio Milchlieferung ver¬

antwortlich , und der Uauptsturmführer Zeitz , Leiter dar

Verwaltung, ' war mit dieser Yorwaltungsabteiiung beauf¬

tragt . Die Frauen , die uneheliche Kinder mit Fremdarbei - '

tem hatten , wurden nach der Niederkunft oder dem Abort

nicht sterilisiert.
Die weiblichen Gefangenen wurden immer vorher gefragt

ob sie mit einer Operatione einverstanden esien . Ich war

Facharzt für Frauenheilkunde . Ich habe auch zwei Opera¬

tionen an Asthmatikern ausgeführt . Im ersten Fall habe •!

ich den nervus sympathicus an einer Kalssoito duren-

sohnitten , aber ohne ’ Wirkung . Ich habe nur eine einzige
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Operation dieser Art auegeführt . In Verlauf einer nnceren

Operation habe ich bei einer Epileptikerir eine Brüse
entfernt ur .d sie in den T'utculi b reetue edcminio des

Aobho ^ tikere verpflanzt . Ich habe beinahe die Hälfte
einer Brüne verwandt . Bio Epileptikerir . hatte keine

Ai fälle mehr und war nach dienen Operation arbeitnfäbig . .

Bern Asthmatiker ging es ebenfalls beacer . JDr. Seitz hat

die Wirkungen dieser Operationen gesehen.
Ich habe niemals eine Gehirnoperation ausgeführt,

hach den Operationen blieben die Kranken 2 oder 3 Wochen

im großen Revier , bevor sie in . den Krankenblock geschickt

wurden . ^
Was das v/eiße Pulver betrifft , das in Block 10 an

Kranke verabreicht wurde , so gab Dr . TRG!.P1PR den Befehl,
dieses weiße Pulver den Kranken des Blocks 10 zu verab¬

reichen , weil sie licht schlafen konnten . Bas Pulver
wurde kein zweites Pal viohr vervrendet , weil viele Kranke,

die dieses Pulver genommen hatten , am folgenden Iforgen
tot waren.

Ohne Zwang unter Eid vor uns , Commandant A. K. Mant,

RAMC der " War Crimes Investigation Unit " HQ BAOR, vom

leitenden Kommandanton beauftragt , am. 2 . Oktober 1946 im

CIC Paderborn nusgesagt.

Die Übereinstimmung der Übersetzung mit
dem engliochon lext wird hiermit bestätigt.

Gegeben mm  3 . September 1949 in
Rastatt.

Der Untersuchungsrichter:
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TRi.KSL/iTICN Doc . KC- 375

Deutsche Uebersetzung einer 6ng-
. r liechen Ueuarsetzung von Doci$aent

IIG- 375 ( Original in tschechisch)
' . * i , \ ' •

Erklcorung von Dr . ^ed . ^donkc. HLDVEBOVA- NEJZBLA.

Eidesstattliche Erkleerung der Aerztin Dr .HLDVEDOVA- NEJEDLA.wohn¬
haft Ercg XVI , 5.-.etnnove 1 , beschv .oren ta 6 . September 1946 vor
LeutnentViotor Gluuft. ,p . G. »A- teilung fuer die Unternehmung von Kriot;
verbrechen , Prag . ' • >

~ f  7

1 •■Xom,B * , inen . St c.javC  NEDVEDOVA- HEJEDLA, htm f.m 19 .Au;^st 1943 mit
einem Trt ankert (Sus ..*.hl ) von Ctvieccin in das Konzt ;jit ..v.tions leger
Ri.vensbrueck und hebe dort als Kaef .tlicgsorzt von -Soyte ».iber 1943 .
bis zum 3 C. M i 1945 im Revier gearbeitet , A-..p Anfr ...r, urocitete ich
ii ) der Zuteilung fuer Inf ontiunn .m’c-nki . eit6n , speeter euf Station I
unc in der At-i- ulanz . Auon - xdem betreute ich von Herbst 1944 bis,
M' i 1345 die Cueuglicge . •

2 . Von uui» 0; iex \ . d „r experimentellen Oper tionen hebe ich persoen-
lich ' Helena piosecka gepflegt die an chronischer Osteomyelitis litt
nachdem nie an beidenkoperiert v.orden wer . He war mir bekennt,dass
diese Operation unter der Aufsicht von Prof .Gebhardt , von Dr . Fische
und einer Aerztin Dr . CberHeuser vom SS- Lazarett Hohenlychen eusge -r’
fuehrt wurden , aber ich weise nicht , welcher von ihnen Piesecka
operiert hat . Die Operationen war im Bunker , dem Lagergefaengnis,
durchge -fuehrt worden , wo e3 nicht . Ginnt 1 die primitivsten sanitae-
ren und noch weniger aseptische Vorrichtungen gab . Ihr Allgenein-
zustand v»r.r gut , aber der ?•- ojn. beiden Schienbeinen hat sie
zum Invalioden fuer des gau ^i, u6bon gomaoht . Vor der Operation war >
Pinsecke voeliig gesund gewesen . . ’ • -

i
3 . Alle ' Frauen , die experimentell operiert worden waren,r sie werer
allgemein als Versuchskaninchen bekennt - wurden in einen einzigen
Block gelegt , so dass ich an den Ufcbcrlebenden die Folgender
Operationen sohGn konnte . In eilen Feellen wo die Gliednessen ver-
kuor zt worden waren , bewies hochgradiger Muskelschwund , dass die
Eerven wr.6hrend der Operationen schwer ' bescheeaigt worden waren.
Tiefe Herben befanden eich an den Stellen,,wo Muskelteile durch
Eiter zerstoert werden waren . ■ . ' . '' i , ■• , ■ ■■,
4 . An 4*6nd der Leienberiohte des Pf legepersona ls , -das keinerlei Fee
ausbildung gehabt hatte , habe ioh versucht , dl6 verschiedenen Arter
der experimentellen Operationen zu rekonstruieren . ~

e ) Virulente Bakterienkulturen ( Streptokokken,Stephytokokkcn,
vielleicht eoegr Tetanus emd Gesphlegmon ) wurden unter die Heut und
sogar in die Knochen injiziert . Das waren die Versuche , Osteomye¬
litis experimentell hervorzurufen . Sei der darauf folgenden Sepsis,
deren Verlauf durch teeglioho Blut *- und Urinuntorsuchungoa beobach¬
tet wurde , wurden neue " Medikamente der Suifonamidgruppc ausprobiert-

b ) Lange Knochcntcilc , bis zu 5 cm lf ng , (f ubulae und ti 'oieo ) wur¬
den entfernt und in einzelnen Feellen durch Metall ersetzt , oder
aber ohne jede Verbindung g&lfsscn . Diese Bporationcn sollten ver¬
mutlich beweisen , dass Knochen ohne Knochennc ut nicht wachsen .koon --
nen.

o ) Es wurden hohe Amputationen durchgofuehrt : zum Beispiel wur¬
den sogar ganze Arme mit ooarula und davicule und Beine mit os
illecu8 cbgenommon .Biese Cp- m tionen wurden hauptsaechlich an
geietGckrcnkon Freuen vorgenonmen , eie sofort nach der Operation
durch Evipanspritzoh getoetet wurden . Da die l' rccparotc , die bei
diesen Operationen gewonnen wurden , sofort in sterile Gaze gepackt
und unverzuogiioh nach dem nt  heg .. logcncn SS- Mczarstt in Hohenlychei
gebracht wurden , ist wohl anzunahnen , dass sie sei den Versuchen
verwendet wurden , cio dazu dienen sollten , beachacdigtc Koerpertei*
le von verwundeten Soldaten zu ersetzen.
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5. Dio Operationen wurden vorgenommen an einer Jugoslevin , einerTschechin , zwei Ukrainerinnen , zwei Deutschen und ungefaehr 80Polinnen , Sccho von Öen letzteren wurden mit Soweit und mit Hilfe
von SG- Idaennern in Bunker zur Oporetion gezwungen , zwei davon wurde;erschossen , als ihre Operationswunden geseilt v.oren . Noch den Opera*tionon durfte dieser cor . SS- Eohwestorn niemand zu den Operiertenhienein,Eie legen m.echtelsng ohne Deistend und es v.r.r nicht erlaub'ihnen Berufigungsnittel zu geben , selbst nicht bei den stnerksten
Schmerzen . elf von den Operierten strrben oder wurden g6tootet und •eir .unösiebzig blidben Xnveliden fuör ihr ganzes Leb6n.
6 , Die in den Paragraphen 3 - 5 6rw&ehnten Berichte wurden cuf Grun-von Beweisratteriel eusgesrbeitet , des mir im Herbst des Jahres 1943in Hevonebruec k von den folgenden Mitg &fangenen gegeben wordenwar.

Dr .med , Sofia I,lecke , Polin •
cund . meö . I &r. Dici ^h . u . , Polen,Krekau
cnnd .mod , Tolc Krzyzrnov .ekc , Krake .u
crnd . med , Iwrnsico , Krakau ■
örnd . med. Emilie Skr bkove , Prag
Dr .ned . Inlce. Kntncrovo , Eredek Kralove

. 7 « Zu Beginn des Jahres 1945 wurde von den Lagerbehoeröen die MasseVernichtung von Hoeftliilgen durch Gas beschlossen . Fu6r die .Auswahldie vergast werden sollten , dio eocenc .nnte ,V.usi6so ,, I war Dr .Winkel¬mann , ein ££- ;,rz ’f , bestimmt worden ; vorher hatte »ich Dr . Inkas ur.dDr . Trcitc geweigert diese Arbeit zu uebernehnen . 7a ehrend einer Buslese defilierten die Frauen von -2 oder 3 Blocks , das -' Sind ungef &ehr3CC0 Frauen , an Dr .Hinkelnann vorbei . Dr .Hinkelnann suchte sie aus,entweder auf Grund dos Zustandes der unteren Gliedmassen {Oedeme,Krampfadern ) oder auf Grund ^des allgemeinen Srnaehrungszustandes,manchmal sogar weil sie graue Ha.orG hatten . Bei jeder dieser Auslersen wurden ungefaehr 300 Freuen ausgesucht , di6 dann nach Ucker¬mark , (ein ehemaliges " Jugendlager " , das spaeter als Verr .ichtungslager verwert et wurde ) transportiert wurden . Tuberkulosekranke undGeisteskranke wurden cus den Blocks direkt in die Gaskonmer gebrachebenso Invtliden . Ich habe es selbst gesehen , wie Frauen , ihre Harnesind auf der cnliegenden Liste , am 4 .1,'c.erz 1945 neu* mit einem Hemdbekleidet ruf Lastwagen hooh aufgestapelt wurden und in die Gaskam¬mer trenportiert wurden , waehrend das Lager beim Appell stand . Un-^gefeehr eine Stunde spaeter sah ioh di6 Flammen aus den Schornsteindos Krematoriums sohiag6n und ein dicker , erstickender Rauch ver¬breitete sich ueDor das ganze Lager . Di &S6 unvollstnendigo ListeÜ6gt als Boweisstueck ZIH'II bei.

8 . Ich habe gefangene Zigeuneri 'rau6n gesehen , wie sie ins Roentgen-zimmer gingen und wie sie wieder hon uskamen , wo sie nach einerMethode sterilisiert wurden , die meines Wissens in C3viecin auspro¬biert v.oreen war . Diese Methode beruhte .darauf , dass eine entzuen-öend6 Flueeeigkeit in d6n Uterus gespritzt wurde , hoechstwahrscheißlieh Silbernitrct zusammen mit einer kontratierden Fluessigkeit , 'um eine Roentgenkontrolle der durciigef uehrten "Operation , zu ermoeg - .liehen . .Alle sterilisierten Frauen wurden sofort nach der Sterilisa¬tion ger oengt . Ich hfbs diese 3ilder mit der Aerztin Dr .MLrda
Tsufrova untersucht und bin daher in der Lege zu bezeugen , dass beiden meisten der oben erwaelmten Faelle dl6 FuGilung bis in die Endeder Eileiter oingedrun ' en war ; in mehreren Fcellen sogar bis in dieBauchho6hlo . Nur ungeiuehr den letzten zehn wurde durch das Eingreifen der SS- Schweetor Gerda eine Narkose gegeben . Ich habe die Kindedie gi nze Nacht nach >er Operation gepflegt . All diese Naedchon blutoten c u3 den Geschlechtsteilen und hatten solche Schmerzen , dassioh ihnen heimlich Beruhigungsmittel geben musste . An Morgen vor deAppell brachte ich cio Kinder mit Hilfe von Im edchon , di6 im Revierarbeiteten, . in ihre Blocks . '
9 » loh habe mehrere deutsche Frauen vor und nach der Sterilisation

£6feh6n , die ruf .Grund deutscher Rcccengesetzc zur Sterilisieren
kommandiert waren . Ich sah auch ungefrehr 2 0 Frauen , bei d6r.cn
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auf Befehl 6er Gestapo eine AbtreibungeopGrCition vorgononaen wor¬
den wer . (Meistens Freuen , die r.us Bordellen ven verschiedenen Maen-
nerkonzentraticnslcgern zurueckgekehrt waren ) . Diese Operationen
wurcen von Dr . Treite cusg6fuohrt.

10 . Dr . Treite ocauftri . gts mich mit der Betreuung des Typhusreviers,
wo er mich mit Klistieren von Urin schwangener Frauen , cls eine
neue Behandlungsmethode , experimentierte . Mit dieser «*6thod6 hebe
ioh,ungefeehr 30 Fcelle von Typhus behandelt . De diese Methode noch
meinen fr .chncennischen Urteil hornlos war und ich auch normale Mit¬
tel neben der obengenannten Methode cnwenden Konnte , litt di6 Ge¬
sundheit der Patienten nicht darunter , Allerdings waren Guenetige
Resultate dieser Methode auch nicht zu beobachten.

11 . hiß Anha .ng ' ZKN2 lege ich eine Liste von seit Kerbst 1944 in
Konzentrationen gor Ravensbruock geborenen Kinder bei . Diese Liste
wurde offiziell in Entbindungscaal gefuehrt . Zusr .6tze in meiner

von mir einge*
Kreuz und
von Kindern,

Handschrift (Aufzeichnungen \va  ehrend ddr ’rsburt ) sind
tragen worden . Der Tuä einer eupllngs ist durch ein
eine rote Querlinie gekennzeichnet . Wenn Eintragungen
mit blauen oder roten Bleistift üurchg6Strieben sind , heisst da
Abtransport , in den meisten Faollen nach Bergen - BclsGn . Die bei¬
nahe hunderprozentige Storbliohkeitsziffer der im Laaer geborenen
Kinder ist meiner Meinung £ le Kincorspezirlist nach , cuf folgende
Gruende zurußekzufuehren ; die voellig unhygienische Pflege der IZind'
ihr gedraengtes Zusammen :: t.eh.en in grossen 31ccks , das zu Massenin¬
fektionen fuehrte und, - was fue die Mehrheit gilt, - Verhungern . Die
Muctter verloren ihre Milch bald nach der Geburt und fuer kuonstlio
Ernaehrung wurde nicht gesorgt , obwohl damals die Ober Schwester
Elisabeth ü - rschcll eLnon angenehmen Vorrat von Trockenmilch , Gries
und Kaferflocken auf Lager hatte , die aus den fuer die Ilaeftlinge
bestimmten Rote - Kreuz - Pakcten entfernt worden waren . Kur sehr Seite
gab sie den Bitten nach und gab fuer einen Sceugling ein Paket mit
Zusetznehrung aus ihren Vorrr . t heraus . Sie sorgte auch sehr ener¬
gisch dafuer , dass jed6 Verbesserung in der Kost naehrend6r Muetter
verhindert wurde.

(Unterschrift ) Z . Nsdveoowo - Kc ^ edla

..Freiwillig beschworen von Dr ,mod . Zäenka Kouvedd .ovc - Ke jedla , an
6 . September 19 46 in Fr ~g in meiner Gegenwart , Leutnant Victor
Gluck , kommandiert von C, - in * o Britisohe Rhein Armee.

(Unterschrift ) V . Gluck,Lt,
Abteilung fuer die Untersuchung von
ALri . " ‘rverbreohen
Maup ^ aartier - der Britisohen
Rhdin - Armeo . • ‘ •'
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